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Ältester Film der Basler
Fasnacht aufgetaucht
In einemArchiv haben Filmwissenschafter der
Universität Basel Aufnahmen der Fasnacht von 1898
entdeckt. Vieles wirkt vertraut, aber in den knapp vier
Minuten tauchen einigeÜberraschungen auf.

Jonas Hoskyn

«99boîtes sans titres»,99Spulenohne
Titel. Die archivarische Bezeichnung
alleine zeigt, dass sich lange niemand
wirklich für die filmischen Schätze in-
teressiert hat, die inderCinémathèque
française gelagert werden. Über Jahr-
zehntemüssen die Schachtelnmit den
vergilbten und teilweise stark beschä-
digten Filmspulen auf demEstrich der
Familienvilla inCannes vor sichhinge-
modert haben, bevor Anfang der
1990er-Jahre ein Enkel desGeschäfts-
mannsundFilmpioniersFrançois-Hen-
ri Lavanchy-Clarke (1848–1922) aufdie
Aufnahmen stiess und diese ins staat-
liche französische Filmarchiv brachte.
Dochauchdort gerietendieFilmebald
inVergessenheit. Erst vorwenigen Jah-
ren stiess eineGruppevonMedienwis-
senschaftern der Universität Basel auf
die filmhistorischen Schätze.

Unter den rund 50 Filmen aus der
Schweizfindet sichausBasler Sicht eine
kleine Sensation. Sechs der Filme, die
aufgrund der damaligen Filmtechnik
maximal 50 Sekunden dauern, zeigen
den Montags-Cortège der Fasnacht
1898.Die insgesamt rundvierMinuten
sind somitdie ältestenFilmaufnahmen
der Basler Fasnacht überhaupt. Gese-
henhabendiesebisher erst eineHand-
voll Eingeweihter. Auch der Basler Fil-
memacher und Dozent Hansmartin
Siegrist versuchte, seine Entdeckung
bisher unter dem Deckel zu halten.
Einerseits,weil immerwiederurheber-
rechtliche Fragen in Zusammenarbeit
mit den französischen Filmarchiven
auftauchen.Andererseits,weil Siegrist
undseineMitstreiter umDavidBucheli
die Filme zuerst in Ruhe untersuchen
wollen, bevor sie damit an die Öffent-
lichkeit gehen.«Ichkonnteanfangs fast
nicht glauben, was wir gefunden hat-
ten», sagt Siegrist.

UngewöhnlichesWetterhalfbei
derDatierungderAufnahmen
Entdeckt hatten die Medienwissen-
schafterdieAufnahmen,als siedieEnt-
stehung des ältesten bekanntenBasler
Films «Bâle – le pont sur le Rhin» re-
konstruierten. Der Streifen ist Teil des
Archivs der französischen Filmpionie-
reGebrüderLumière.AuchdiesenFilm
hatteLavanchy-Clarke,dervondenLu-
mière-Brüdernkonzessioniertwar, rea-
lisiert. 50 Sekunden lang flanieren
scheinbar zufällig Passanten über die
Mittlere Brücke. Die detektivische
Kleinarbeit desTeamsumSiegristwies
nach, dass der Film inWahrheit ein in-
szeniertes Schaulaufen des damaligen
Who’s who rund um den Kleinbasler
SeidenfärberAchillesLotzwar.DieEr-
kenntnisseausdenForschungsarbeiten
sind im über 400 Seiten dicken Buch
«Auf derBrücke zurModerne» festge-

halten, das kürzlich imChristoph-Me-
rian-Verlag erschienen ist.

Die Arbeitstechniken, welche sich
das Team angeeignet hatte, nutzen sie
nun zur Erforschung der Fasnachtsfil-
me. Sowar anfangsunklar, inwelchem
Jahr die Filme gedreht wurden. Also
wurden die wenigen Fasnachtswagen
und Laternen, die in den Aufnahmen
zu sehen sind, mit Bebilderungen aus
dem Staatsarchiv abgeglichen. Dabei
konnte das Team von der Universität
Basel auf sogenannte Fasnachtsbögen
zurückgreifen. Da Ende des 19. Jahr-
hunderts fotografische Reproduktio-
nen teuer und nur schwarz-weiss wa-
ren, liessen viele Cliquen Skizzen und
Zeichnungen ihrer Sujets,Kostüme,La-
ternen und Requisiten anfertigen. Mit
diesenkonntendieAufnahmenaufdas
Jahr 1898datiert undgleichzeitigmeh-
rere Cliquen identifiziert werden. Bei
der genauerenAnalysehalf Petrus.Am
Montagmorgen, 28. Januar 1898,
schneite und regnete es, am Nachmit-
tag zeigte sich aber bald die Sonne. So
konntendieAufnahmenzeitlichbesser
eingeordnet werden.

Arnold-Böcklin-Sujetsund
HelvetikdesCortèges 1898
Auf den Aufnahmen sieht man den
Cortègeaufder altenMittlerenBrücke,
beider Schiffländeund inderEisengas-
se, durch die damals noch das Tram
fuhr. Gedreht wurde vom Balkon des
einstigenCafésSpillmannundaufdem
Dach des damals benachbarten alten
Zollhauses – also lustigerweise fast aus
der gleichenPerspektive, wie auch das
Schweizer Fernsehen den Cortège je-
weils filmt. Auf den Aufnahmen sind
mehrere Sujets klar erkennbar. Beson-

«Der Keenig vo Wange» war das Sujet der Breo-Clique – die Verhältnisse in der
Berner Kaserne waren damals schweizweit ein Thema. Bilder: zvg/CNC Bois d’Arcy

Fotografiert und gefilmt wurde vom Balkon des damaligen Café Spillmann und
vom Dach des damals benachbarten Zollhauses.

Eine Clique thematisierte zum 100-Jahr-Jubiläum der Helvetischen Republik
das ambivalente Verhältnis zu den Franzosen mit einer Guillotine.

«Ichkonnte
anfangs fastnicht
glauben,waswir
gefundenhatten.»

HansmartinSiegrist
Filmwissenschafter
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ders die Breo-Clique ist mehrfach ab-
gebildet. Deren Laterne hatte die Form
einer überdimensionalen Krone. Da-
hinter folgt eine militärische Feldkü-
che, von der aus «Spatz» verteilt wur-
de. Das Sujet «Der Keenig vo Wange»
spielte offensichtlich auf einen Skandal
in der Kaserne Wangen an der Aare an.

Ein weiteres Sujet, das viele Cliquen
aufgriffen, waren die Misstöne zur Bö-
cklinfeier von 1897. Anlässlich seines
70. Geburtstages wurden in der Kunst-
halle die Werke des Basler Künstlers Ar-
nold Böcklin gezeigt. Der Malerfürst
blieb aber in seiner toskanischen Wahl-
heimat und liess sich durch seinen Sohn
und einen Früchtekorb vertreten. Auf
den Fasnachtsfilmen sind zwei Cliquen
zu sehen, die das Sujet aufgreifen. Ein
Wagen mit Säulenhain ist der italieni-
schen Villa von Böcklin in arkadischer
Landschaft nachempfunden. Ein wei-
terer thematisiert den Korb, welchen
der Künstler den Baslern im doppelten
Sinne des Wortes gegeben hatte. Zu se-
hen ist weiter ein Wagen, auf dem eine
Statue in Anspielung auf den interna-
tionalen Malerstar den Schriftzug «Er
ist unser» hochhält. Auch das 100-Jah-
re-Jubiläum der Helvetischen Republik
wird thematisiert – eine Clique deutet
mit einer Guillotine auf ihrem Wagen
die französischen Gepflogenheiten an.
Eine weitere Fasnachtsgruppe trägt
eine Laterne in Form eines Globus vor
sich her – hier ist nicht klar, worauf ge-
nau angespielt wurde.

ReiterundgeschminkteGesichter
stattWaggisundGuggen
Der Kameramann schien genau zu wis-
sen, wann er mit dem Drehen der Kur-
bel seines Kinematografen zu beginnen
hatte. Die Sujets, die im Film zu sehen
sind, finden sich grossenteils auch in
der damaligen Fasnachtsberichterstat-
tung der Zeitungen. Gleichzeitig fällt
auf, dass einige Filmaufnahmen an-
fänglich schlecht komponiert sind:
Mehrfach ist zu sehen, dass die Kame-
raeinstellung nachgebessert wurde. In
einer Einstellung ist vor allem viel Him-
mel und das Hotel Les Trois Rois zu se-
hen, während der Cortège unten halb
abgeschnitten an der Schifflände vor-
beizieht. Für Siegrist ist dies ein starkes
Indiz, dass der Filmpionier Lavanchy-
Clarke persönlich oder sein Bruder hin-
ter dem Kinematografen stand. Denn
Lavanchy-Clarke war eigentlich eher
als Vermarkter der Filme tätig. DerGe-
schäftsmann organisierte regelmässig
Vorführungen in der ganzen Schweiz,
wo er seine Werke präsentierte.

Die Tätigkeit des Kameramanns er-
forderte damals aber ganz spezifische
Fähigkeiten. Da der Kinematograf über
keinen Sucher verfügte, brauchte es viel
Erfahrung, um den richtigen Bildaus-
schnitt zu treffen. Ausserdem musste

der Kameramann antizipieren, was in
den bevorstehenden 50 Sekunden pas-
sieren würde, bevor sein Filmstreifen
zu Ende war. Klar ist auch: Lavan-
chy-Clarke kannte Basel gut. Er hatte
als junger Mann mehrere Jahre die Mis-
sionsschule auf der Chrischona be-
sucht. Entsprechend finden sich im Lu-
mière-Archiv neben dem Schaulaufen
auf der Mittleren Brücke und den Fas-
nachtsfilmen auch noch Aufnahmen
des letzten Kavallerie-Wettrennens auf
der Schützenmatte.

Interessant sind die Cortège-Auf-
nahmen, wenn man nach Gemeinsam-
keiten und Unterschieden der damali-
gen zur heutigen Fasnacht sucht. Die
Laternen und Requisiten haben eine
bemerkenswerte Ähnlichkeit zu aktu-
ellen. Dagegen sieht man auf den Auf-
nahmen wenig Tambouren und Pfeifer.
Von Waggiswagen und Guggenmusik
natürlich ganz zu schweigen. Dafür sind
im Cortège immer wieder Männer auf
Pferden zu sehen, die mit Reiterkluft,
Perücke und Dreispitzhut eher an den
Zürcher Zunftanlass Sechseläuten er-
innern. Auch witzig: Viele Aktive sind
mit jovial geschminkten Gesichtern
unterwegs – heutzutage eine Todsünde
unter Basler Fasnächtlern.

Dokumentarfilmmit frühen
AufnahmenderSchweizgeplant
Viele Fragen rund um die Fasnachtsfil-
me sind noch offen. Das hat auch mit
der teilweise schlechten Erhaltung der
Filme zu tun. Teilweise mussten in
Kleinstarbeit einzelne Schnipsel sorg-
fältig zu einem Film rekonstruiert wer-
den. Zurzeit werden im französischen
Filmarchiv gerade Aufnahmen im
hochaufgelösten 4K-Format herge-
stellt. Diese sollten dann genauere Ana-
lysen erlauben. Nicht zuletzt erhofft
sich Siegrist, dass er auch ein paar alte
Bekannte wiedertrifft: «Die Vermutung
liegt nahe, dass auch auf diesen Auf-
nahmen Personen aus dem Netzwerk
von Lavanchy-Clarke zu sehen sind, die
schon im Film auf der Mittleren Brücke
mitgewirkt haben.» Tatsächlich hatte
der Filmpionier, der sich auch oft gerne
selber in seine Werke reinschmuggelte,
ein Faible für prominente Gastauftrit-
te. So entdeckten die Wissenschaftler
bei der Analyse der Filme von der Lan-
desausstellung 1896 in Genf plötzlich
den Maler Ferdinand Hodler und viele
seiner Kollegen.

Bis die historischen Aufnahmen zu
sehen sind, muss man sich noch etwas
gedulden.SiegristundseinTeamplanen
einen Dokumentarfilm über Lavanchy-
Clarke. Der Arbeitstitel: «Der Mann,
der die Schweiz ins Kino brachte.» Dort
werden dann auch die Fasnachtsfilme
einen prominenten Platz erhalten. Fer-
tig sein, soll der Film in rund eineinhalb
Jahren.

«Er ist unser»: Dass der Basler Künstler Arnold Böcklin zu den Feierlichkeiten
seines 70. Geburtstags lieber in Italien blieb, war 1898 ein beliebtes Sujet.

Industrie statt Cortège: Da der Kinematograf noch nicht über einen Sucher
verfügte, gerieten die Bildkompositionen teilweise nur suboptimal.

Waggiswagen sucht man auf dem Film von 1898 vergebens. Aber die Breo-
Clique war mit einer Feldküche unterwegs und verteilte «Spatz».


